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Klappentext

 

Die Anziehung war von Anfang an unbestreitbar!

Er war der männlichste, raueste und attraktivste Mann, den ich je gesehen hatte.
Ich wollte vom ersten Tag an seinen Körper spüren.
Aber es gab eine Regel, dass Kollegen auf Arbeit nicht ausgehen dürfen.
Ich musste professionell sein, wenn ich in dem Unternehmen aufsteigen will.
Doch ich hatte mich nicht unter Kontrolle, wenn er in meiner Nähe war.
Als er mich zum ersten Mal küsste, wusste ich, dass es um mich geschehen war.

Ich war seiner Gnade ausgeliefert und es gab nichts, was ich hätte tun können, um ihn daran zu hindern, mich zu nehmen


Lila

 

New York, New York

WOLF, der neueste Fernsehsender der alle in der Branche zum Staunen gebracht hatte, hatte mich angerufen.

Mich!

Eine Frau mit dem Namen Baker hatte mich angerufen um mich zu fragen ob ich Interesse hätte aus Los Angeles, Kalifornien durchs ganze Land zu fliegen um ein Interview für einen der Jobs bei einem neuen Sender namens WOLF zu haben. Sie wollten einfach neue Gesichter – neue Talente mit einer vielversprechenden Zukunft.

Als frischgebackener Absolvent der UCLA mit einem Abschluss in Kommunikation - mit einem Durchschnitt von 1,0, musste ich hinzufügen - war ich ihnen ins Auge gefallen. Mit der finanziellen Hilfe meiner lieben Eltern war ich durchs Land getourt - naja, vielleicht nicht getourt, aber es war eine lange Reise, und ich nahm sie ganz allein auf mich.

WOLF hatte mich in ein nettes Hotel gesteckt - nein, nett ist nicht das richtige Wort. Man kann das Park Hyatt New York nicht nur nett nennen. Extravagant, luxuriös, fantastisch - all diese Worte passen viel besser zu der feinen Unterkunft. Ich war vor Ehrfurcht überwältigt, als ich in die Lobby des riesigen Hotels ging. 

Um ganz ehrlich zu sein, ich konnte mich an nichts mehr erinnern, seit ich am JFK aus dem Flugzeug gestiegen bin. Mir war schwindelig, und das kam nicht von den zwei Gläsern Wein, die ich im Flieger getrunken hatte. Es hatte viel mehr damit zu tun, dass meine Träume endlich Wirklichkeit wurden – dass sie sich im wirklichen Leben abspielten.

Es war schon seit meiner Kindheit mein Traum, die Frau im Fernsehen zu werden, die der Welt von den neuesten Nachrichten erzählte. Mutig, ich weiß. Ich beschäftigte meine Familie - Mama, Papa, meine Zwillingsschwester Lilly und unseren älteren Bruder Lonnie - mit meinem Charme und Witz, als ich auf einem Stuhl hinter einem Fernseher in unserem bescheidenen Wohnzimmer saß. Geschrieben mit eigener Hand, angetrieben von meiner aufgeweckten Phantasie, las ich ihnen die Nachrichten vor. Meine Art von Nachrichten.

Da ich nur ein Kind war, betrafen meine Nachrichten all die Dinge, um die sich nun Mal eine Zehnjährige sorgen würde - was es an diesem Tag in der Cafeteria gegeben hatte und wie das mich und die anderen Kinder in meiner Klasse beeinflusst hatte, oder das Mathe Schülern wie mir, künstlerischen Wesen ohne mathematische Ambitionen, in späteren Jahren meiner Ausbildung nicht helfen würde. Und natürlich, dass das ganze Jahr über so brav wie möglich zu sein, damit der Weihnachtsmann Kinderspielzeug mitbringen würde, ein Betrug war, da er jeden von uns nur ein Geschenk mitgebracht hatte. Ein Spielzeug für ein Jahr brav sein machte keinen Sinn, mathematisch gesehen. Und ich war nicht mal gut in Mathe und wusste das. Du verstehst schon, knallharter Journalismus. 

Nachdem ich meine Familie jahrelang mit meinen Nachrichtensendungen verwöhnt hatte, ging ich in den Westen, weg von der Kleinstadt in New Mexico, um die Ausbildung zu bekommen, die ich brauchte, um meinen Lebenstraum zu erfüllen. Die UCLA begrüßte mich mit offenen Armen, ich blühte dort auf und schloss mich neben dem Studium noch zu Aktivitäten wie der Campuszeitung an, wobei meine Noten immer noch hervorragend blieben.

Und jetzt hatte mich New York in seine Arme gezogen, um mir das zu geben, was nur New York mir bieten konnte. Eine Nachrichtensprecherin bei einem brandneuen Sender namens WOLF. Nachdem ich den Anruf erhalten hatte, beschloss ich, dass mein Totemtier ein Wolf sein musste. Als jemand, der nicht viel mit dem Glauben der Ureinwohner Amerikas und Sachen wie Totemtieren zu tun hat, dachte ich, es wäre an der Zeit, dies zu ändern. Ich bin zu einem sechzehntel Seminole, dank eines umherirrenden Urururgroßvaters, der sich mit einer Frau eingelassen hatte, die später meine Urururgroßmutter wurde. Oder ich war ihre uneheliche Enkelin. Nicht sicher, wie das alles so ablief.

Also, mit der Furchtlosigkeit und Wildheit eines Wolfes, stieg ich allein in ein Flugzeug und versuchte, keine Angst davor zu haben, nach New York City zu fliegen, um meinen Traum zu verwirklichen. Der Traum, hinter einem echten Nachrichtentisch zu sitzen, mit einer echten Kamera, die auf mich gerichtet war, während ich jedem erzählte, was in der Welt so vor sich ging.

Ich hatte mir nie mehr erwünscht. Nun, da war dieses eine Paar Stiefel, das ich einmal in einem Geschäft gesehen hatte. Also, das war ein echter Wunsch - nein, eine Notwendigkeit. Ich brauchte diese Stiefel einfach, und es war zu grausam, nur zehn Dollar zu wenig zu haben. 

Aber ich hatte meinen herzzerreißenden Verlust dieser fabelhaften Stiefel überwunden, während ich an meinem Traum vom Fernsehstar festhielt. Dieser unerschütterliche Wunsch zahlte sich aus und ließ mich dort landen, wo ich an diesem schicksalhaften Tag nun also war - in einem Taxi, das durch die belebten, überfüllten Straßen der Innenstadt von New York fuhr.

Ich hatte vier Jahre auf dem Campus der UCLA gelebt. Ich dachte, ich wüsste, was eine Menschenmenge ist. Ich dachte schon, der JFK-Flughafen wäre überfüllt. Das Hotel schien auch überfüllt. Aber ich hatte keine Ahnung, was überfüllt bedeutete, bis ich die Straßen und Bürgersteige der New Yorker Innenstadt sah.

Als der Taxifahrer an den Straßenrand fuhr und zu mir zurückblickte, um zu schreien, "57,50", wusste ich, dass mein Tag gekommen war.

Als ich drei geknickte Zwanziger aus meiner kleinen Handtasche zog, zitterten meine Hände. "Bitte sehr, Sir. Ich wünsche Ihnen noch einen guten Tag. Behalten Sie den Rest." Ich stieg aus dem Taxi und holte einen großen Atemzug trockene Luft, bevor ich den ersten Schritt zum Beginn meiner Karriere machte.

Mein Mund war trocken. Meine Hände verschwitzt. Mein Bauch verkrampft. Ich stand vor zwei Glastüren. Ein 'WO' an der linken Tür und ein 'LF' auf der Rechten - WOLF. 

Da war ich, an den Türen und ich betete, dass ich hier bald an jedem Arbeitstag durchgehen würde. Als ich hineinging, bemerkte ich, dass kaum eine Menschenseele da war. Eine einsame junge Frau saß an einer großen Rezeption.

Ihre dunkelbraunen Augen lösten sich von dem Handy in ihrer Hand. "Hi."

"Hi." Meine Füße schafften es irgendwie, mich zu ihr zu bringen, ohne dass ich ihnen großartig Anweisungen dazu gab. Mein Kopf war überhaupt nicht da. Nein, mein Kopf war irgendwo in den Wolken. "Um, ich bin, uh...." Mein Magen knurrte und ich guckte auf ihn herab. 

"Hungrig?" fragte die Frau grinsend. "Oder nervös?"

"Letzteres." Ihr kleiner Witz brachte mich wieder der Erde näher. "Puh, ist es heiß hier drin, oder geht es nur mir so?" Ich zog am Kragen meiner Bluse, um ein wenig mehr Luft zu kriegen.

"Es ist überhaupt nicht heiß hier drin." Sie zog einen Notizblock heraus, schaute ihn sich an und sah mich dann an. "Lass mich raten. Lila Banks, hier für ein Interview mit Herr Wolfe?"

Ein Nicken bewegte meinen Kopf. Ich guckte mich nach einer Damentoilette um. "Ich brauche...."

Sie zeigte in die Richtung, da sie bereits wusste, wo ich hin musste. "Da drüben ist ein Badezimmer. Ich werde den Boss informieren, dass du hier bist, und jemand wird dich in Kürze abholen. Und sei nicht so nervös. Herr Wolfe und Frau Baker sind sehr nett. Beide stehen fest auf dem Boden. Man bemerkt kaum, dass Herr Wolfe ein stinkreicher Milliardär ist - es scheint ihm überhaupt nicht zu Kopf gestiegen zu sein. Du wirst sehen."

"Ok", kam meine einfache Antwort, bevor ich in die Richtung eilte, in die sie zeigte.

Das kleine Privatbadezimmer war genauso elegant wie der Empfangsbereich. Als ich in den Spiegel sah, konnte ich es nicht glauben. Da war ich, in einem schicken Gebäude, dabei, mich für den Job meines Lebens zu bewerben. 

"Passiert das wirklich?" Mein Spiegelbild nickte und sagte mir, dass es wirklich real war.

Eine gründliches Händewaschen und meine verschwitzten Handflächen waren wieder unter Kontrolle. Ein paar tiefe Atemzüge lösten den Knoten in meinem Bauch. "Das ist, was du immer wolltest. Jetzt ist es an der Zeit, selbstbewusst zu sein und den Leuten zu zeigen, dass du den Job machen kannst, für den sie dich hergebracht haben."

Ich glättete die weiße Bluse, die ich ordentlich in einen schwarzen A-Linien-Rock gesteckt hatte, der direkt unter meinen Knien endete - die Gott sei Dank nach meinem Selbstgespräch nicht mehr wackelten - und ging los.

Meine glänzenden schwarzen Absätze klackten und klapperten über den schwarz-grauen Marmorboden, um die Person zu treffen, die mich zu Herr Wolfe und Frau Baker führte. Zeit, diese Show voranzubringen.  

"Frau Banks?" fragte mich ein junger Mann, als ich aus dem Bad kam.

"Ja?"

"Kommen Sie bitte mit mir." Er ging zu den Aufzügen und ich folgte ihm.

Die Türen schlossen sich und sperrten uns in dem riesigen Raum ein. "Man, dieser Fahrstuhl ist riesig."

"Wir gehen davon aus, dass dieser Ort sehr belebt und voller Menschen sein wird." Er zog seine Rundbrillen ab, um sie mit einem Taschentuch zu reinigen, das er aus der Tasche seines Anzugs gezogen hatte. "Ich bin Brady, der Sekretär von Herr Wolfe."

"Schön, Sie kennenzulernen, Brady." Ich bot meine Hand an, um seine zu schütteln. 

Aber er schüttelte nur den Kopf. "Mysophobie."

"Ich verstehe." Als ich meine Hand wieder an meine Seite legte, fragte ich mich, ob ich in der Großstadt noch viel mehr Leute finden würde, die Angst davor haben würden, sich bei mir anzustecken.

Ganz oben in dem hohen Gebäude im zweiundzwanzigsten und letzten Stock, stiegen wir aus. Ich dachte, der Empfangsbereich im ersten Stock sei elegant, aber es war nichts im Vergleich zu diesem. Dieser hatte einen Kronleuchter, der von der sehr hohen Decke hing. 

Brady ging voran und zeigte mir den Weg, in dem er mit seinem Arm die Richtung vorgab. "Das ist das Penthouse. Herr Wolfe's Büro befindet sich hier. Seine persönliche Assistentin, Frau Baker, hat ihr Büro direkt gegenüber von seinem. Auf beiden Seiten des Flurs folgen zwei Besprechungsräume. Wir haben noch acht weitere Büros hier oben. Die werden an die Moderatoren der Nachrichtensendungen gehen."

"Denken Sie, falls ich eine der Positionen als Nachrichtensprecherin bekomme, werde ich hier oben ein Büro bekommen?" Meine Augen scannten jeden Zentimeter dieser herrlichen Umgebung, den ganzen Flur lang, soweit ich sehen konnte.

"Das würden Sie." Er klopfte leicht auf eine Tür, auf der ein vergoldetes Namensschild mit dem Namen Artimus Wolfe stand. "Sie werden hier erwartet." 

Brady öffnete die Tür und trat dann ein. "Ich bin mit Lila Banks hier, Herr Wolfe."

Eine ältere Frau mit dunklen Haaren und Augen stand von ihrem Stuhl auf der Seite eines großen Kirschholz-Schreibtisches auf. Dahinter saß ein Mann in einem braunen Ledersessel mit hoher Rückenlehne, der mit dem Rücken zu mir zeigte.

"Frau Banks, es ist schön, Sie kennenzulernen", begrüßte sie mich. "Ich bin Frau Baker." Sie schüttelte mir die Hand, bevor sie mir anbot, mich auf einen der großen, zur Einrichtung passenden dunkelbraunen Ledersessel im riesigen Büro zu setzen.

Auf meinem Platz sagte ich: "Danke, dass Sie mich zum Interview eingeladen haben. Das ist eine Traumchance für mich."

Der Stuhl drehte sich um, und ein sehr gutaussehender Mann mit dunklen Haaren und durchdringenden blauen Augen lächelte mich an. "Artimus Wolfe. Verdammt froh zu hören, dass das ein Traum von Ihnen ist, Lila Banks."

"Ein Traum?" Ich schüttelte den Kopf. "Der Traum. Der einzige Traum.

Seine dunklen Augenbrauen hoben sich, während Frau Baker lächelte. "Ich hab's dir gesagt, Arti. Sie ist sehr enthusiastisch."

Sie hatten keine Ahnung, wie enthusiastisch ich wirklich war.


Duke

 

Als der Name meines Agentens, Larry Finkelstein, auf meinem Handy aufleuchtete, war ich skeptisch. Seit ich ihn vor ein paar Monaten eingestellt hatte, kam er nur noch mit beschissenen Angeboten. Ich brauchte mehr, als das was er mir gegeben hatte. Aber wir hatten einen Vertrag für ein Jahr, also nahm ich den Anruf an, bereit, auf seine Idee einzugehen  und sagte "Hier ist Duke".

Sein nasaler Ton erklang in meinem Ohr. "Duke! Hey Mann, wie läuft's an diesem schönen Montagmorgen?" 

Meine Schulter schmerzte, mein Knie pochte, und ich hatte noch keinen Kaffee getrunken, außerdem waren die Schmerzmittel nicht so stark, wie sie es sein sollten - aber zumindest halfen sie für den halben Tag, also nahm ich jeden Tag ein Paar, um den Schmerz zu bekämpfen.

"Soweit alles okay, Larry. Was hast du für mich?" Ich rieb mir die Stirn und bereitete mich darauf vor, etwas Langweiliges zu hören. 

Bis jetzt hatte er mir eine Rolle als Sänger in einem Broadway-Stück über ausgelutschte Athleten, die nach ihrer Pensionierung nichts mehr zu tun hatten, angeboten. Das erinnerte mich etwas zu sehr an mich. 

Larry hatte auch ein paar alberne Autoverkaufswerbungen im Angebot gehabt, von denen er dachte, dass ich da perfekt passen würde. Ich hatte abgelehnt. Er fragte mich, ob ich dachte, es sei unter meiner Würde, und ich sagte ihm, zum Teufel, ja, das war es! Ich wollte mich nicht nur auf meine Vergangenheit verlassen - ich wollte Dinge, die mich herausfordern würden.

"Du hast gesagt, du hast Journalismus studiert, richtig?" Ich konnte ihn einen Bleistift auf seinen kleinen Schreibtisch klopfen hören. 

"Ja." Dampf stieg von der Tasse Kaffee aus, den ich mir selbst gegossen hatte, um mir zu helfen, einen Montagmorgenanruf mit Larry durchzustehen.

"Als ehemaliger Linebacker bei den New York Jets, denke ich, dass ich dir ein Interview mit diesem Sender besorgen kann, der gerade neue Gesichter sucht. Er heißt WOLF und gehört einem reichen Kerl namens Artimus Wolfe. Hast du davon gehört?"

"Wie sollte ich davon gehört haben, Larry?" Scheiße, der Mann hatte Nudeln da im Kopf, wo das Gehirn sein sollte. "Und ein Interview wofür genau?"

"Sie brauchen Moderatoren und weitere Mitarbeiter für ihre Nachrichtensendungen, die vor Ort gedreht werden." Er hustete und nieste wie immer. Seine Allergien schienen sich immer zu verstärken. "Oh, diese verdammten Allergien nerven mich schon wieder." Das Geräusch von dem putzen seiner Nase erfüllte mein Ohr. 

So unhöflich!

"Nachrichtensprecher, hm?" Das gefiel mir.

Duke Cofield, Nachrichtensprecher bei WOLF Nachrichten. Ja, das klang gut.

Ich hatte es seit dem Ende meiner Football-Karriere schwer. Die Jets scouteten mich direkt von meiner Uni, der LSU in meinem Heimatsstaat Louisiana. Nahmen mich unter Vertrag und bildeten mich zu einem Starathleten aus. Im Alter von 22 Jahren hatte ich als Linebacker für einen der großen Footballvereine viel Geld verdient.

In den ersten Jahren war alles rosig. Um Verletzungen machte ich mir damals keine Gedanken. Als ich fünfundzwanzig wurde, erlitt ich meine erste Verletzung. Ein brutaler Schlag auf meine linke Schulter, der mehr Knochen zerbrach, als mir in der Schulter bekannt waren, brachte mich auf dem Weg zu meinem allerersten chirurgischen Eingriff.

Im nächsten Jahr verletzte ich mir das Knie. Eine weitere Operation hatte mich für den Rest der Saison rausgeworfen. Mit achtundzwanzig Jahren brach mir ein Foul der brutaler als nötig war nicht nur drei meiner Rippen, sondern durchstach auch meine rechte Lunge mit einem der gebrochenen Rippen. Eine weitere Operation war nötig, die mehr Zeit zur Erholung brauchte, als noch in der Saison zu spielen war. 

Die Nummer 49 von San Francisco, der dieses Foul begangen hatte, wurde wegen unnötiger Härte gesperrt. Meine Mutter sagte, das hätte mich glücklich machen sollen. Komischerweise tat es das aber nicht.

Die Jets ließen mich die nächste Saison spielen. Und dieses Jahr war ein gutes Jahr ohne Verletzungen gewesen. Ich fühlte mich, als wäre mein altes Ich zurück und spielte besser als je zuvor. Und die Dinge liefen gut, bis ich einunddreißig wurde. 

In manchen Jahren stimmte mein Geburtstag Anfang September mit dem ersten Spiel der Saison überein. Und mein einunddreißigster Geburtstag war eins dieser Jahre. Meine Familie hatte die Tribünen beim Heimspiel im MetLife-Stadion gefüllt. Eine große Geburtstagsparty war bereits geplant. Coach Bowles hatte gnädigerweise sein Zuhause für die große Party angeboten.

Die erste Hälfte war großartig. Wir führten. In der zweiten Halbzeit verloren wir unsere 20-Punkte-Führung. Wie so oft wurde mein Team panisch und spielte viel härter als normalerweise in einem ersten Spiel der Saison.

Irgendwie stürzte ich, und holte mir eine ziemlich schlimme Gehirnerschütterung. Ein gebrochener linker Arm und zwei gebrochene Finger an meiner rechten Hand kamen auch noch dazu. Blutungen in meinem Gehirn erforderten, dass sie den Druck ablassen mussten, und diese Operation führte irgendwie zu einem Blutgerinnsel. 

Meine Mutter flehte mich an, mit dem Spielen aufzuhören. Sie fiel auf die Knie und weinte wie ein Baby und flehte, dass ich in Ruhestand gehen möge. Mein Körper tat sowieso höllisch weh, und meine Mutter weinen zu sehen, war etwas, das ich einfach nicht ertragen konnte. Also tat ich, worum sie gebeten hatte, und sagte dem Trainer, dass ich aufhören wollte. Er nahm es gut auf, sagte mir sogar, dass er es völlig verstand.

Die Jahre des Spielens hatten meine Bankkonten ziemlich gut gefüllt. Ich könnte es mir leisten, mich eine Weile zu entspannen. Aber das erwies sich als langweilig. Sobald ich gesund war, wollte ich etwas tun. Ich war immerhin 32, nicht 82.

Einen Agenten anzuheuern, um einen Fernsehjob oder so etwas zu bekommen, klang wie das, was man tun konnte. Und hier war Larry, der mir endlich etwas bot, in das ich mich vertiefen konnte.

Ich hatte Journalismus an der LSU studiert. Ich könnte ein Reporter sein.

"Ja, es gibt Plätze als Nachrichtensprechen und auch andere Jobs. Ich dachte, du willst vielleicht auch eine der Stellen der Sportnachrichten." Larry hatte geschnüffelt. "Soll ich einen Termin vereinbaren?"

"Ja, ich denke, das wäre gut. Ich denke, das ist genau das, wonach ich gesucht habe. Weißt du was, ich dachte, du wärst nutzlos, Larry, aber du hast das ziemlich gut gemacht. Gute Arbeit." Mit einem Schluck heißem Kaffee sah mein Tag heller aus. 

"Ich schicke dir die Zeit und Adresse, sobald ich es arrangiert habe, Duke. Viel Glück, Mann." Er legte auf und ich legte das Telefon weg.

Auf dem Weg zur Toilette schaute ich auf mein Spiegelbild. Mein Bart war gewachsen, so dass ich ein wenig ungepflegt aussah. Meine Haare mussten auch geschnitten werden. "Zeit, einen Termin zu machen, damit ich vorzeigbar aussehe."

Nach einer heißen Dusche, einer weiteren Tasse Kaffee und meinen morgendlichen Schmerzmitteln ging ich zum Friseur, bei dem ich schon immer war, seit ich nach New York gezogen war.

Jordan begrüßte mich, als ich seinen kleinen Laden in Queens betrat. "Yo, Duke. Was ist die gute Nachricht heute, mein Freund?"

Als ich mich auf den leeren Stuhl setzte, hörte ich wie Jordan nach dem Umhang griff. "Ich habe vielleicht ein Interview als Moderator, Jordan."

"Oh, ja?" Er legte den Umhang um mich, als er mich im Spiegel vor uns ansah. "Für welchen Sender?"

"Einen neuen." Ich striff mir mit der Hand durch die Haare. "Ich will etwas Schönes, kurz an den Seiten, aber lass ein wenig übrig, damit die Mädchen mit ihren Händen durchfahren können, okay?"

"Verstanden." Er schaute auf meinen Bart. "Meiner Meinung nach muss der auch weg. Ich habe noch nie einen Moderator mit Bart gesehen."

Mit der Hand über meinen Bart streichelnd, den ich seit Jahren hatte, merkte ich, dass ich es hasste, daran zu denken, dass er weg sein würde. Aber es musste gehen. "Ja, du hast Recht. Rasier ihn komplett ab."

Mit einem Nicken machte er weiter. "Wie heißt dieser neue Sender?" Jordan befeuchtete mein Haar mit duftendem Wasser und machte sich an die Arbeit. 

"Die Show heißt WOLF. Ich weiß nicht, auf welchem Sender es läuft."

"WOLF? Nun, das hört sich knallhart an, Mann." Jordan lachte. "Und als nächstes Duke Cofield, WOLFs bester Moderator aller Zeiten."

Lachend fühlte ich ein wenig Aufregung in mir wachsen. Das erste Mal seit Ewigkeiten spürte ich sowas, und ich wusste, dass es etwas bedeutete. Es musste etwas bedeuten.

Meine Tage waren seit meinem Karrierenende trist, sogar langweilig. Meine Familie bat mich, nach New Orleans zurückzukommen. Aber New York zu verlassen, fühlte sich an, als würde ich ein Spiel verlieren. Und ich hasste es zu verlieren.

Es fühlte sich an, als wären Ewigkeiten vergangen, seit ich in die Großstadt gezogen war. Das war vielleicht nicht schon immer mein Zuhause, aber jetzt fühlte es sich so an. Ich hatte meinen Lieblingsfeinkostladen nur fünf Kreuzungen von meiner Wohnung entfernt. Der Hotdog-Stand an der Ecke war meiner Meinung nach der beste in New York. Und die Atmosphäre war die ganze Zeit wie elektrisiert.

Das Leben bewegte sich in einem anderen Tempo in der Stadt, die nie schläft. Ich wollte nicht weggehen. Ich wusste, dass ich mein Leben hier verbringen sollte. Also blieb ich und suchte weiter nach dem nächsten Abschnitt meines Lebens.

Mein Handy klingelte. Ich hatte eine Nachricht bekommen. Als ich es aus meiner Tasche zog, sah ich, dass Larry mir die Adresse und die Zeit für das Interview geschickt hatte. "Finkelstein hat es geschafft! Ich habe heute Nachmittag um vier ein Vorstellungsgespräch."

"Gut gemacht!" Jordan nickte. "Du wirst es schaffen. Ich weiß, dass du das schaffst. Du bist ein verdammter ehemaliger New York Jets Linebacker, Alter! Du musst beliebter sein als jeder andere, der sich für diesen Job interessiert, oder?"

Ich konnte nur mit den Achseln zucken. Ich hatte keine Ahnung, wer sonst noch mitmachen würde. "Ich kann nur hoffen, oder?"

Und ein paar Stunden später stand ich vor den Glastüren, durch die ich hoffte, von jetzt an jeden Tag gehen zu können. Als ich das Wort WOLF auf diesen Türen sah, war ich wirklich aufgeregt. Ich wollte der erste Moderator von WOLF sein - und was ich wollte, bekam ich normalerweise.

Meine Anzugsschuhe klickten, als ich über den schwarzen und grauen Marmorboden zur Rezeption ging. Eine Frau, die dunklen Haaren zu einem engen Zopf gebunden, sah zu mir auf. Ihre dunklen Augen verweilten auf meinem sauber rasierten Gesicht. "Hey."

"Hey." Ich lehnte meinen Unterarm auf die Spitze der Mahagoni-Holztheke, hinter der sie stand. "Ich bin wegen eines Interviews hier. Als Nachrichtensprecher, wenn ich richtig informiert bin. Mein Name ist Duke Cofield."

Sie leckte ihre leuchtend roten Lippen. "Ja. Hm, der Boss wartet auf Sie, da bin ich mir sicher. Lassen Sie mich schnell nachgucken." Sie schaute von mir weg, um zu telefonieren. Nach einem Moment des Murmelns legte sie auf. "Brady kommt jetzt, um Sie abzuholen. Sie waren Footballspieler, richtig?"

"Linebacker für die Jets. Bist du ein Fan?" Ich lief mit der Fingerspitze über die Theke und ihre Augen folgten meinen Bewegungen. Ich liebte es, mit dem anderen Geschlecht zu spielen. Es war meine Spezialität, Frauen innerlich so verrückt zu machen.

"Ja, bin ich." Sie zog ihre Unterlippe zwischen ihre weißen Zähne.

Das Geräusch des Fahrstuhls ließ mich aufschrecken und ich sah einen kleinen Mann, der aus ihm hinaustrat. "Herr Cofield, würden Sie bitte mit mir kommen?"

"Ja." Ich ging weg, als ich über meine Schulter sah. "Bis später."

"Tschüss, Herr Cofield. Oh, mein Name ist übrigens Gretchen." Sie winkte mir mit ihrer kleinen Hand zu.

Ich nickte und stieg in den Aufzug, als der kleine Kerl seufzte. "Oh, das ist nicht gut."

Als ich beschloss, seinen Kommentar zu ignorieren, weil es mich nicht wirklich interessierte, fragte ich: "Also, du bist Brady?"

Er nickte, als ich meine Hand ausstreckte, um seine zu schütteln. "Ähm, nein. Ich habs nicht so mit Händeschütteln."

Wer zum Teufel hatte ein Problem damit jemandem die Hand zu geben?

"Okay." Ich steckte meine Hände in die Taschen meiner Hose, während wir im Aufzug standen und darauf warteten, dass wir die oberste Etage erreichten. 

Ich hatte meinen besten Anzug angezogen. Der dunkelblaue Armani hatte mir schon immer Glück gebracht. Als sich die Türen öffneten, sah ich einen schönen Empfangsbereich. Alles in dunklen Farben. Sehr männlich, was mich denken ließ, dass der Besitzer und ich gut miteinander auskommen würden.

Brady sagte kein Wort, als er mich zur Tür mit dem Namensschild Artimus Wolfe brachte. Er klopfte, bevor er die Tür öffnete.

Eine ältere Frau kam zu mir und streckte ihre Hand aus. Hinter ihr stand auch der Mann, der im Stuhl hinter dem Schreibtisch gesessen hatte, auf und machte lange Schritte auf mich zu. "Duke Cofield, so froh, dass Sie kommen konnten", sagte sie, als ich ihr die Hand schüttelte. "Ich bin Frau Baker."

"Schön, Sie kennenzulernen." Ich ließ ihre Hand los und richtete meine Aufmerksamkeit auf den Mann, von dem ich hoffte, dass er mich einstellen würde. Er nahm meine mit einem kräftigen Schütteln.

Zwei Männer, kräftiger Händedruck.

Ich mochte die Art, wie der Mann mir die Hand schüttelte. Es sagte viel über ihn aus.

"Artimus Wolfe, Duke. Ich hoffe, es macht dir nichts aus, wenn ich dich so nenne?" Er drehte sich um, um mich zurück zu seinem Schreibtisch zu führen, ging dann aber direkt an ihm vorbei zu den Sofas auf der anderen Seite des Raumes.

"Nein, nenn mich ruhig Duke. Und du bist Artimus?" Ich nahm auf dem gegenüberliegenden Sofa Platz. Frau Baker hatte in zwei Gläser bernsteinfarbener Flüssigkeit aus einer Karaffe eingegossen.

"Sicher", sagte er. "Ich habe einen 20 Jahre alten Scotch, von dem ich dachte, dass du ihn gerne probieren würdest."

Ich war noch nie jemand gewesen, der einen Drink ablehnt, insbesondere keinen so teuren und merkte, dass das Interview hervorragend begonnen hatte.

Ich hatte diesen Job in der Tasche.


Lila

 

Als ich die Nachricht von Frau Baker bekam, war ich auf das Schlimmste vorbereitet. Ich zog den flauschigen, weißen Hotelbademantel enger um mich und holte tief Luft, bevor ich die Nachricht auf meinem Handy öffnete. 

Hallo Lila, wir hoffen, du genießt deinen Abend. Wir würden dich gerne zu einem weiteren Interview morgen um 9 Uhr einladen. Das Hotel ist für eine weitere Nacht gebucht. 

Ich tanzte durch den Raum, während ich lachte und weinte. Ich fühlte mich, als würde ich fest schlafen und diese ganze Sache träumen. Aber als ich auf das weiche Bett zurückfiel, starrte ich weiter auf die Worte auf dem Bildschirm, und ich begann es zu realisieren. 

Das hier passiert wirklich!

Schlafen war fast unmöglich, aber ich schaffte es, ein paar gute Stunden Ruhe zu bekommen, bevor ich aufstand, um mich auf das Treffen vorzubereiten. Eine weitere sechzig Dollar Taxifahrt und ich stand erneut vor den Glastüren, von denen ich gebeten hatte, dass ich sie wieder sehen würde.

Ich hatte diesmal ein Kleid angezogen. An Audrey Hepburn erinnernd, wollte ich unbedingt zeigen, wie vielfältig mein Stil sein kann. Dunkelblaue Blumen zogen sich über den perlweißen Stoff. Meine High-Heels passten perfekt zum Blau und ich trug sogar die Perlenkette meiner Großmutter um den Hals.

Ich fühlte mich wie eine echte New Yorkerin, als ich zur Rezeption ging. "Lila Banks, ich bin wieder hier um Herrn Wolfe zu treffen." Diesmal war ich nicht so nervös. Sie hatten zurückgerufen. Sie wollten mich diesmal ganz sicher.

"Geh nach oben. Sie warten auf dich." Sie lächelte mich mit einem breiten Grinsen an, als ich zum Fahrstuhl ging. Im Nachhinein dachte ich dass das Grinsen, das sie hatte, ein beschissenes war und nicht dazu gedacht, dass ich mich wenigstens ein bisschen wohlfühle.

Als ich aus dem Aufzug stieg, sah ich Herr Wolfe, Frau Baker, Brady und einen weiteren Mann im Empfangsbereich. Brady machte eifrig Kaffee, als die anderen drei über etwas sprachen.

Sie sahen mich alle an, als ich mich auf den Weg machte. Herr Wolfe machte eine kurze Einführung: "Das ist Lila Banks, Duke."

Der Mann, den er Duke genannt hatte, war groß. Ein Mann mit breiten Schultern. Ein Mann mit einer breiten Brust. Ein Mann mit einem vernichtenden Lächeln und perfekt geraden, strahlend weißen Zähnen. Seine Frisur - kurz an den Seiten, etwas längeres Deckhaar - betonte sein dunkles Haar. Haare, die sich gut von seinen leuchtend blauen Augen abheben. 

Kurz gesagt, Duke strahlte sexuelles Können aus. Und als er meine Hand mit festem Griff nahm, fühlte ich einen Funken - und dann viel mehr als einen Funken, als Hitze durch mich hindurchschoss.

Oh, verdammt! 

"Hallo, Lila. Duke Cofield, ehemaliger New Yorker Jet. Und ich höre, Sie sind ein neuer Absolvent der UCLA", seine Stimme war eine Mischung aus Seide und Kies, die meine Ohren kitzelte und sie dann mit einer weichen Zunge beruhigte.

"Hi." Mir fiel in diesem Moment nichts anderes ein. Ich war noch nie zuvor in der Gegenwart von so viel Mann.

Frau Baker brachte die Dinge voran: "Komm, wir gehen in den Besprechungsraum. Brady, bring bitte Kaffee und Gebäck rein."

Sie führte uns in den Raum. Wenn sie es nicht getan hätte, wären meine Füße vielleicht genau da geblieben, wo sie waren. Duke hatte ganz klar eine Wirkung auf mich.

Ich schien ihn jedoch überhaupt nicht zu interessieren. Er schien der Typ zu sein, der viele Frauen hatte. Warum sollte gerade ich ihn interessieren?

Als wir den Besprechungsraum betraten, sah ich eine weiße Tafel mit einer Karte darauf. Mein Name stand neben einer Kiste mit den Worten Abendnachrichten Wetter'. Andere Namen waren anderen Bereichen zugeteilt. Duke's Aufmerksamkeit war auf seinen eigenen Namen gerichtet, der neben 'Abendnachrichten Sport' geschrieben war. 

Mein Kiefer fiel runter, als ich sah, was ganz oben auf dem Brett geschrieben war. Bei 'Morgennachrichten - Sprecher' standen unsere beiden Namen. Auf beide folgte ein Fragezeichen.

"Wie Sie sehen, möchten wir Sie beide bei WOLF willkommen heißen", sagte Herr Wolfe, während er sich setzte.

Duke sah mich einen Moment lang ohne jeden Ausdruck auf seinem hübschen Gesicht an, bevor er unseren neuen Chef ansah. "Und was bedeuten die Fragezeichen, Artimus?" 

"Setzt euch, ihr zwei", drängte uns Artimus. Nachdem wir uns an den Tisch gesetzt hatten, an dem auch er und Frau Baker saßen, ging er weiter. "Schau, wir möchten euch beide für diese Stelle. Wir denken, dass es darauf ankommt, dass Ihr uns zeigt, wer für diese Stelle besser geeignet ist. Dann können wir eine endgültige Entscheidung treffen."

"Wie ein Wettbewerb?" Meine Nägel bohrten sich in meine Handflächen, als ich auf die Antwort wartete.

"Klar, so kann man es sehen." Frau Baker hatte uns beiden Stapel vorgelegt. "Ihr müsst diese Papiere unterschreiben. "Das ist der normale Papierkram für Neueinstellungen." Sie zog die ersten Blätter in jeder Packung heraus. "Hier findet Ihr eure Gehälter für die Stellen, für die Ihr eingestellt wurdet. Wer den Führungsplatz bekommt, bekommt einen weiteren Vertrag für diesen Job. Natürlich ist dieser Job dreimal so gut bezahlt wie die Stellen, die wir euch gerade anbieten. Wir bei WOLF sind finanziell transparent. Egal welches Geschlecht Ihr habt, jeder Job ist gleich bezahlt, für Männer und Frauen. Wir hoffen, ein Vorbild für andere Sender zu sein."

Duke sah fassungslos aus. Sein Mund öffnete und schloss sich ein paar Mal, bevor er tatsächlich sagte: "Sie wollen, dass ich einen Wettkampf bestreite? Mit ihr?"

"So musst du das nicht sehen, wenn du das nicht willst", informierte Artimus ihn. "Ihr beide habt Qualitäten, die wir schätzen, aber wir wollen nur sicher sein, dass wir die richtige Wahl treffen, bevor wir etwas endgültig machen."

Frau Baker übernahm: "Ich möchte, dass ihr beide darüber nachdenkt, was es bedeutet, ein Nachrichtensprecher zu sein. Es bedeutet, großartige Interviews zu führen. Es bedeutet, Dinge in der Gemeinde zu tun, die zeigen, wie sehr ihr euch um unsere Stadt und unsere Leute sorgt."

Artimus ergänzte: "Ein Nachrichtensprecher zu sein, ist mehr, als nur Dinge von den Telepromptern oder Notiz-Karten abzulesen. Es geht darum, das Gesicht unseres neuen Senders zu sein. Die Morgenshow ist der Anfang, damit starten wir jeden Tag. Wir haben sehr hohe Erwartungen für diese Position."

"Ich bin zuversichtlich, dass ich diese Verantwortung übernehmen kann, Artimus." Duke sah mich mit einem schwachen Lächeln an. "Ich will dich nicht beleidigen, aber du bist nicht mal von hier. Ich glaube nicht, dass sich die Leute so schnell mit dir verbinden werden wie mit mir. Nichts für ungut."

"Kein Problem." Meine Hände lagen in meinem Schoß, als ich versuchte, mein bestes Gesicht aufzusetzen. "Und ich verstehe, was du sagst, aber ich muss sagen, dass ich das neue Gesicht bin, hinter dem sie her sind. Das neue Erscheinungsbild eines neuen Senders. Bei WOLF geht es um Menschen, die neu in dieser Branche sind."

"Und das bin ich." Duke sah Artimus an. "Ich bin neu hier. Mein Gesicht ist keine TV-Maske. Es war die meiste Zeit hinter einem Football-Helm versteckt."

"Er hat Recht", stimmte Artimus zu. "Er ist genauso neu wie Sie."

Frau Baker wollte uns klarmachen, was sie mit uns vorhatten. "Ihr seid beide perfekt für diese Stelle. Aber wir wollen nur einen. Also, wir bitten euch beide den Rest dieser Woche zu nutzen, um ein paar Videos für uns zu machen. Macht ein paar gemeinnützige Arbeiten und Interviews. Alles, was euch einfällt, um uns zu zeigen, wer ihr seid und was ihr für WOLF tun könnt."

"Darf ich fragen, wie ich Videos machen soll? Ich habe hier in New York keine Kamera." Ich sah Duke an und sah ihn nicken.

"Ja, wie sollen wir das machen?" Er kaute an seiner Unterlippe. Das zeigte mir, dass er nervös war, was ich sehr gerne sah.

Wenn er nervös war, dann dachte er, ich hätte eine Chance. Ich könnte gewinnen. Wenn ich mich genug anstrenge, würde ich es schaffen können.

Was, wenn er der männlichste Mann war, den ich je im wirklichen Leben gesehen habe? Er konnte überwindet werden - seine Nerven hatten es mir gesagt. Verheerend muskulös und sexy zu sein, bedeutete nicht automatisch, dass er der beste Mann für diesen Job sein würde.

Artimus beantwortete unsere Frage: " Ihr könnt unsere Crews benutzen. Ihr müsst nur den Produzenten anrufen, Ashton Lange." Er zog zwei Visitenkarten aus seiner Brusttasche und schob sie über den Tisch zu uns. Es waren Ashton Langes Visitenkarten. "Er bringt die Crew dorthin, wo ihr sie braucht."

Ich hatte noch Fragen. "Und wenn die Person, die ich zum Interview finde, nicht in New York wohnt?"

"WOLF hat einen Privatjet." Artemis schenkte mir ein strahlendes Lächeln. "Ruft mich an, und ich werde das arrangieren, wenn es sein muss."

Also hatten wir alles zur Hand. Das hatten wir beide. Alles, was wir brauchten, um ihnen zu zeigen, warum einer von uns der Bessere war.

Das einzige Problem war, dass ich keine Ahnung hatte, was ich hatte, das besser wäre, als das, was Duke Cofield von den New York Jets anbieten konnte. Oder ehemaliger New Yorker Jet. Was auch immer er war, er war bei den New Yorkern besser bekannt als ich.

Wie sollte ich es hinbekommen, dass sie mich lieben?

"Beginnt, indem ihr hier und heute ein Video macht, sagte Frau Baker zu uns, als sie jedem von uns einen Stift gab, um mit der Arbeit an dem Berg von Papierkram in den Paketen zu beginnen. "Die Crew wird nach dem Mittagessen im Studio sein. Sie können euch filmen, wie ihr den Leuten von New York zum ersten Mal „Guten Morgen“ sagt und euch allen vorstellen. So wie ihr es tun müsst, wenn ihr das erste Mal live geht."

Mich vorstellen?

Das war schon schwieriger, als ich dachte. Meine einzige Rettung war, dass Duke genauso verzweifelt schien wie ich.

"Okay, also ich werde ein Video machen, um mich dieser Stadt vorzustellen." Duke trommelte seine dicken Finger. Zwei von ihnen waren etwas verbogen. 

Ich berührte sie mit meinen Fingerspitzen. "Die sehen aus, als hättest du sie gebrochen."

Seine blauen Augen folgten meinen Fingern, als ich sie von seiner Hand nahm. "Ja, das habe ich. Ich habe mir mehr als nur die Finger gebrochen."

Das brachte mich auf die Idee - vielleicht sollte ich ihn interviewen. Aber wollte ich meinen Gegner in den Augen des Chefs besser aussehen lassen, als er es bereits getan hat?

Vermutlich nicht.

Ich war noch nie zuvor in einem echten Wettkampf gewesen. Ich war eher ein Teamplayer - lasst uns das alle zusammen machen. Aber jetzt schien es so, als würde ich gegen einen Mann antreten, der seinen Lebensunterhalt im Wettkampf verdient hatte. Und das war kein Wettkampf unter Frauen. Nein, er konkurrierte mit starken Männern. Männer, die brutal waren. Männer, die ein Mädchen wie mich in zwei Hälften brechen könnten.

Hatte ich es in mir, so hart zu kämpfen, wie Duke Cofield es gewohnt war?


Duke

 

Brady begleitete Lila und mich in den dritten Stock. Dort fanden wir ein Kamerateam. "Diese Leute hier werden euch filmen, nachdem ihr euch überlegt habt, was ihr den Leuten in New York sagen wollt. Ich weiß, es ist nur eine Übung, und ihr könntet das, was ihr am Ende sagen werdet, wenn es soweit ist, noch überarbeiten, aber nehmt das hier bitte ernst." Er zeigte auf einen Tisch mit ein paar Stühlen drum herum. "Da drüben könnt ihr aufschreiben, was ihr sagen wollt. Die Szene sollte nur etwa eine Minute dauern. Nicht zu lange, nicht zu kurz. Irgendwelche Fragen?"

Ich schüttelte den Kopf, und Lila auch. Es sah so aus, als ob wir beide wussten, was wir taten. Nicht, dass ich wusste, was ich tat, aber ich konnte es vortäuschen. Die Aura von Selbstbewusstsein, die einen umgibt kann manchmal das einzige sein, was man braucht um einen Wettkampf zu beginnen. Die anderen denken, du weißt, was du tust, also entwickeln sie auf Anhieb einen Minderwertigkeitskomplex. Das hatte ich jedenfalls gehofft.

Tatsache war, ich wusste, dass Lila das perfekte Gesicht sein würde, um das Morgenprogramm zu moderieren. Sie war so frisch wie ein Frühlingsmorgen. Ihre taufrische Haut, zu cremefarbener Perfektion gebräunt, war die perfekte Kulisse für ihre funkelnden himmelblauen Augen. Dicke, dunkle Wimpern, die eigentlich natürlich und gar nicht unecht aussahen, umrahmten diese wunderschönen Augen. Eine dünne Nase saß in der Mitte ihres schönen Gesichts, die sich am Ende leicht nach oben beugte. So süß, zierlich und drum flehend, geküsst zu werden. Hohe Wangenknochen, bestäubt mit blassem Rosa, gaben ihr einen raffinierten Look, obwohl sie offensichtlich junge Anfang Zwanzig war, wie ich schätzte. Das Rosa ihrer Wangen entsprach ihrer Lippenfarbe. Und diese rosafarbenen Lippen waren gerade richtig prall.

Und dann war da noch ihr Haar. Seidig, blond und nach Flieder duftend, hing ihr Haar bis auf den kleinen Rücken. Sie hatte es in einen langen Pferdeschwanz gebunden, umklammert von einer silbernen Kolibri-Spange. Ich würde sie anbetungswürdig nennen, aber sie hatte auch einen versierten Blick, der nicht ganz zu diesem so unschuldigen Auftreten passte.

Sie trug ein kurzes Vintage-Kleid, das direkt unter ihren Knien aufhörte. Ihre Waden waren schlank und gebräunt. Ein echtes kalifornisches Mädchen, hatte ich gemerkt. Keine Sonnenanbeterin, wie es manche sind, sondern eher ein Amateur. Ihre cremige Bräune war sehr zart. 

Eine Perlenkette hing neben ihrem Schlüsselbein und ließ mich darüber nachdenken, wie sie schmecken würde, wenn ich sie dort küssen würde. Und da bemerkte ich, dass sie mich ansah. "Kann ich dir helfen, Duke?"

"Was?" Sie hatte mich erwischt. Aber ich war kein Anfänger. "Du kannst mir helfen, Lila. Wo hast du die Perlen her? Ich möchte meiner Oma gerne so was schenken."

Das sollte sie für ein bis zwei Sekunden ablenken!

Sie krümmte ihre perfekt geformte, leicht gewölbte Augenbraue, als sie zum Tisch, auf den Brady gezeigt hatte, hinüberging. "Die hier wurden mir von meiner Großmutter gegeben. Ich habe keine Ahnung, wo sie die her hat." Sie hielt an einem Schreibtisch mit Papier und Stiften. Sie nahm einen Block und einen Stift und gab sie mir. "Bitte sehr."

"Danke." Ihre Finger streiften meine, als ich die Sachen nahm. Ein weiterer Stromschlag schoss durch mich hindurch. Es war mir schon mal passiert, als sie meine leicht schiefen Finger berührt hatte.

Ich hatte schon mit der einen oder anderen Frau geschlafen - um ehrlich zu sein, mit sehr vielen. Aber noch nie in meinem Leben hatte mich eine Frau so fasziniert. Sicher, es hatte mit einigen der Frauen gekribbelt, mit denen ich mich amüsiert hatte, aber erst nachdem wir superheißen Sex gehabt hatten. Ich hatte das noch nie mit jemandem gefühlt, den ich nicht einmal kannte.

Ich war dankbar, dass der Anzug, den ich trug, die Beule in meiner Hose versteckte. Von dem Moment an, als dieses Mädchen aus dem Fahrstuhl gestiegen war und ihre dunkelblauen Absätze sanft auf den braunen und matten Marmorboden im Empfangsbereich klickten, hatte mein Schwanz sie wahrgenommen. Zuerst nur ein wenig steif, bis sie meine Finger berührte und ihn zur vollen Härte brachte - jetzt schien er erfreut genug, so zu bleiben. Mit dem erneuten Kribbeln, das sie durch mich geschickt hatte, war mein armer Schwanz jetzt gewillt, herauszukommen und in sie zu gelangen.

Aber Lila war nicht irgendein Mädchen. Nein, sie war meine Konkurrenz. Das Gehalt aus dem Job als Sportreporter war in Ordnung. Es würde meine Bankkonten schön und stabil halten, indem es meine Rechnungen bezahlt, aber es würde meine Konten nicht weiter füllen. Ich brauchte den zweiten Job, um das zu erreichen.

Ich brauchte diesen Job. Das würde mich beschäftigen. Der kleine Sportreporter-Job sollte nur ein paar Stunden meines Tages in Anspruch nehmen; ich brauchte mehr als das.

Lila zog einen Stuhl hervor und setzte sich an den Tisch. Ich ging auf die andere Seite und setzte mich. Ich wollte nicht, dass sie sich ansah, was ich schreiben wollte, und ihr Geruch war sehr störend. "Welches Parfüm hast du drauf, Lila?"

Sie schüttelte den Kopf und schickte mir Wellen von Flieder zu. Ich musste mich sehr anstrengen, um nicht zu schnüffeln - jeder Teil von mir wollte es. "Ich trage keines. Ich rieche nur nach Shampoo, Seife und Wasser."

Oh Gott, sie ist zu perfekt!

"Oh." Ich trommelte mit den Fingern auf den Tisch und versuchte nicht daran zu denken, wie verdammt begehrenswert sie war. "Also stellen wir uns vor."

"Ja." Sie biss in das Ende ihres Stifts, als sie auf das leere Papier auf dem Tisch vor ihr starrte.

Ich zwang meine Augen zu meinem eigenen leeren Papier und versuchte, sie komplett zu verdrängen. Ich würde nie etwas schreiben können, wenn ich sie weiter anschauen würde. Der verdammte Stift zwischen ihren Zähnen war einfach zu viel!

Dann wurde mir klar, dass sie genau wusste, was sie tat. Sie wollte mich absichtlich ablenken.

Nun, ich wollte mich nicht ablenken lassen und ihr den Job geben. Auf keinen Fall!

Also legte ich meinen Fokus auf den Papierblock, nahm meinen Stift und begann zu schreiben. Und nur fünfzehn Minuten später hatte ich meine perfekt formulierte Einleitung, mit der sich die Stadt New York wieder in mich verliebte, wenn ich sie am ersten Morgen meiner Show begrüßen würde.

Ja, ich nannte es bereits meine Show. Selbstbewusst, ich weiß.

Willkommen zu WOLFs Morgennachrichten mit Ihrem Moderator, Duke Cofield. Ich hörte schon die Ansage, eine junge Frauenstimme, die genau diese Worte sprach.

Stift runter, Papier in der Hand, stand ich auf und gab Lila ein kleines Grinsen, als sie weiter schrieb. Ich sah viele Linien, die durch Sätze auf ihrem Papier gezogen waren und sagte mir, dass sie es nicht ganz so einfach fand wie ich. "Du bist fertig?" Ihr Ton war ruhig, besorgt und trotzdem sexy wie der Teufel.

"Ja, ich bin fertig." Ich ging vom Tisch weg, um die Crew ins Rollen zu bringen. "Seid ihr bereit?" 

“Sicher", sagte ein unbeholfener junger Mann, als er und die anderen beide junge Männer vom Tisch aufstanden wo sie ein Kartenspiel gespielt hatten, während sie auf uns warteten.

"Also, sagt mir eure Namen. Ich will euch nicht die ganze Zeit "Hey ihr" nennen." Ich zeigte auf mich selbst. "Ich bin Duke Cofield. Ich mache die Abendnachrichten als Sportreporter. Und hoffentlich bin ich bald auch der Nachrichtensprecher. Das bedeutet, dass wir viel zusammenarbeiten werden."

Der schmierige Kameramann ging zu seiner Kamera. "Ty."

Der pummelige Sound-Typ nahm den langen Stock mit dem pelzigen Mikrofon auf. "Joe."

"Und ich bin der stellvertretende Produzent, Steve. Schön, mit dir zu arbeiten, Duke." Er zeigte auf den kleinen Schreibtisch hinter mir. "Willst du an diesem Schreibtisch sitzen und filmen?"

"Sicher." Ich setzte mich in den Bürostuhl, las meine Notizen nochmal durch und nickte dann. "Okay, wir können jetzt loslegen."

"Drei, zwei", sagte Steve, dann hielt er einen Finger hoch, bevor seine Hand in eine Faust verwandelte.

Ich wusste, dass es Zeit ist, anzufangen. "Hallo, New York." Ich hielt meine Hand hoch um zu unterbrechen

"Okay, Schnitt", sagte Steve. "Was ist los?"

"Ich wollte "Guten Morgen" sagen, nicht "Hallo". Also, fangen wir noch mal von vorne an." Ich schob meine Hand durch mein Haar und versuchte, mich viel besser zu konzentrieren. Ich wollte nicht, dass eine ein Minuten Aufnahme den ganzen Tag dauert. 

"Okay, drei, zwei", sagte Steve noch einmal, bevor er erst einen Finger und dann wieder die Faust hochhielt.

"Guten Morgen, New York. Ich bin Duke Cofield, Ihr neuer Nachrichtensprecher bei Ihrem neuen Sender, WOLF...." Meine Augen huschten zur Seite, als Lila hereinkam.

"Cut", sagte Steve und beendete den zweiten Versuch, das kurze Video zu machen.

Lilas Augen wurden richtig groß, als sie erkannte, dass sie die Ursache für die kurze Einnahme war. "Oh, tut mir Leid, Leute." Sie hielt an und setzte sich sofort hin. Was ja kein Problem gewesen wäre. Aber ich konnte sie in meinen Augenwinkeln sehen. Ihr glänzendes Haar, ihre strahlenden Augen, die mich anstarren.

Ich wusste, dass sie hoffen musste, dass ich diese erste, einfache Aufgabe vermasseln würde. Sie versuchte, mich einzuschüchtern, und ich wusste es. Aber war ich pingelig genug, um etwas dagegen zu unternehmen?

Zur Hölle, nein!

"Drei, zwei", begann Steve wieder.

"Hi, das ist.... Scheiße!" Mein Verstand war fast leer. Ich hatte Lila direkt wieder angeschaut. "Denkst du, du könntest rausgehen, Lila?"

"Nun, ich könnte, Duke. Aber du solltest wenigstens ein kleines Publikum haben, meinst du nicht?" Sie zeigte dieses schrullige kleine Lächeln, das sie zu süß aussehen ließ, aber ich wusste, dass sie mich köderte, also sah es für mich überhaupt nicht süß aus. "Schließlich wirst du jeden Morgen vor Millionen von Zuschauern stehen, wenn du diesen Job bekommst. Nerven aus Stahl sind erforderlich. Zumindest glaube ich das."

"Gut. Bleib." Ich las die Worte noch einmal, die ich geschrieben hatte, bevor ich Steve zunickte.

Er begann von vorne, "Drei, zwei."

Und ich schaute direkt in die Kamera mit einer Entschlossenheit, die mich das durchstehen lassen würde. "Guten Morgen, New York, ich bin Duke Cofield, Ihr neuer Nachrichtensprecher für Ihren neuen Sender WOLF. Vielleicht erinnern Sie sich an mich als Linebacker für die New York Jets, das Footballteam ihres Heimatortes..." Der Geruch von Flieder füllte meine Nase und ich schloss meine Augen für nur eine Sekunde, um danach Lila zu sehen, die ihre Finger durch ihren langen blonden Pferdeschwanz laufen ließ und damit den verführenden Duft absichtlich versprühte. "Okay, das reicht. Raus mit dir, Lila."

"Was?" Sie sah wirklich verwirrt aus. "Aber warum?"

"Du weißt, was du tust. Und ich lasse nicht zu, dass du mich mit diesem kleinen Trick fertigmachst." Ich zeigte auf die Tür. "Du kannst da draußen warten, während ich das mache. Kein Herumspielen mehr, um mich durcheinander zu bringen."

"Das habe ich überhaupt nicht getan, Duke." Sie nahm ihre Notizen, als sie aufstand, auf dem Weg zur Tür. "Ich weiß nicht, was dich so sehr daran stört, dass ich hier bin. Entschuldigung."

Die Tür schloss sich hinter ihr, und ich sah, dass alle drei Männer der Crew mich anstarrten. Ty fragte: "Hat sie dich wirklich so sehr abgelenkt?"

"Komm schon! Ihr müsst auch diesen starken Fliederduft gerochen haben, oder?" Ich konnte nicht verstehen, warum sie alle so verwirrt schienen - es war offensichtlich, dass sie versucht hatte, uns abzulenken.

"Starker Fliederduft, was?" fragte Steve mit einem Grinsen. "Nein, ich habe nichts davon mitbekommen. Willst du deine Notizen noch einmal durchlesen, bevor wir es nochmal versuchen?"

"Ich hab's jetzt. Fang einfach wieder an, Steve." 

Ich wusste, dass sie den berauschenden Duft von Lila gerochen haben müssen. Ich konnte nicht die Einzige sein, den das so beeinflusst hatte.

Oder etwa doch?


Lila

 

Als ich im Flur darauf wartete, das Duke seinen Dreh beendete, sah ich ein paar Leute auf mich zukommen. Ein Mann und eine junge Frau. Ich begrüßte sie mit einem herzlichen Lächeln. "Hi, ich bin Lila Banks. Ich habe gerade den Wetterspot in den Abendnachrichten bekommen."

Der große, muskulöse Mann mit wellenförmigen, schulterlangen blonden Haaren und blauen Augen streckte seine Hand aus. "Ashton Lange, Produzent aller Nachrichtensendungen für WOLF."

"Hinweiskartenschreiberin für alle Nachrichtensendungen", sagte die Frau mit dunkelblonden Haaren und goldbraunen Augen. "Nina Kramer. Es ist schön, dich kennenzulernen."

"Hinweiskartenschreiberin?" fragte ich. Ich hielt die Notizen hoch, auf der ich meine Rede geschrieben hatte. "Besteht die Möglichkeit, dass du mir helfen kannst und das auf ein paar Hinweis-Karten für ein kurzes Video aufschreibst? Ich konkurriere mich um die morgendliche Nachrichtensprecherposition und könnte Hilfe gebrauchen."

"Das tue ich liebend gerne. Folg mir in mein kleines Büro. Es ist nur den Flur runter." Sie führte mich dorthin.

Ashton rief uns hinterher: "Viel Glück, Lila."

"Danke, Ashton." Ich ging mit Nina los, um die Worte auf die Karten zu bekommen. Auf diese Weise musste ich nicht versuchen, sie auswendig zu lernen, wie Duke es tat. Das hatte für ihn überhaupt nicht gut funktioniert. Ich könnte genauso gut aus seinem Fehler lernen.

Als wir die Hinweis-Karten schrieben, fragte ich mich, was Duke so verärgert hatte und warum er mich aus dem Zimmer geschickt hatte.

Dachte er wirklich, ich würde versuchen, ihn irgendwie zu sabotieren?

Ich hatte noch nie einen richtigen Job gehabt, aber ich hielt mich für den perfekten Profi. Ich würde nie etwas tun, um ihm die Chance zu nehmen, den Job zu bekommen, für den wir beide hier waren.

Aber so wie er sich verhalten hatte, fragte ich mich, ob er so professionell war wie ich. Vielleicht würde er sich zur Sabotage herablassen. Vielleicht sollte ich besser aufpassen.

"Wie lange arbeitest du schon hier, Nina?" versuchte ich eine Unterhaltung zu beginnen.

"Eine Woche." Sie hielt eine Karte hoch. "Ist diese Schrift groß genug für dich?"

Ich ging ein paar Schritte zurück und stellte sicher, dass ich es gut lesen konnte. "Ja, das ist perfekt." Ich ging dahin zurück, wo ich auch an den Karten gearbeitet hatte. "Ich muss mindestens ein Interview machen. Ich möchte Herr Wolfe und Frau Baker beeindrucken. Weißt du zufällig, ob einer von ihnen über irgendwelche Vorbilder gesprochen hat?"

"Da ist ein Bild von Ted Turner in Herr Wolfe's Büro." Nina bürstete ihr dunkelblondes Haar zurück und zog es in einen Pferdeschwanz, den sie mit einem Haargummi bändigte, das sie am Handgelenk hatte, um es aus ihrem Gesicht zu bekommen. "Ich habe ihn während meines Interviews danach gefragt."

Ich hatte das Bild nicht einmal bemerkt. "Und was hat er dazu gesagt?"

"Dass Ted Turner ein Mann war, wie er sein wollte. Es gefiel ihm, dass er mit Turner Broadcasting gegründet hatte und das er alte Schwarz-Weiß-Filme in Farbe neu aufsetzte. Er hat bereits die Rechte an einigen der alten Filme, die gerade neu gedreht werden, gekauft. Sie werden in einem Studio in Hollywood gefilmt, und sie werden alle in unserem Sender ausgestrahlt. Er hat auch Sitcoms in der Produktion. Er ist am Ball, soweit ich das beurteilen kann." 

"Ted Turner, sagst du?" Ich war fasziniert. Meine Gedanken überschlugen sich.

Wenn ich Herrn Wolfe wirklich beeindrucken wollte, dann wäre ein Interview mit Ted Turner ein riesen Erfolg. Aber wie sollte ich das schaffen?

  "Meine ältere Schwester ging mit seinem Publizisten zur Schule." Nina lächelte mich an. "Soll ich mal anrufen und sehen, ob sie etwas für dich arrangieren kann?"

"Das würdest du tun?" Ich glaube, ich hatte meine erste Freundin in New York gefunden.

"Sicher, das würde ich. Sobald wir das Video fertig haben, rufe ich an. Fürs Protokoll, ich denke, du wärst der beste Moderator für die Morgennachrichten. Du hast diesen tollen Look, frisch und scharf." Sie seufzte und schüttelte dann den Kopf. "Duke ist wahnsinnig sexy. Ich sage nicht, dass er keinen tollen Moderator abgeben würde, aber verdammt, das ist eine Menge sexy am frühen Morgen, findest du nicht?"

Ich musste lachen und zustimmen: "Ja, viel zu viel für so früh."

Nina und ich kamen gut miteinander aus. Nachdem die Karten fertig waren, gingen wir zurück in den Raum, in dem ich Duke und das Kamerateam zurückgelassen hatte. Duke saß da, plauderte mit den Jungs und Ashton und verwöhnte sie mit Footballgeschichten, über die nur Kerle lachen würden.

Nina wies auf einen perfekten Ort für das Video hin. "Ich denke, hinter dem Schreibtisch da drüben wäre der beste Platz, oder?"

Sie hatte ein gutes Auge, das musste ich zugeben. "Der blaue Hintergrund dieser Vorhänge würde gut zu meinem Kleid passen." Also gingen wir dorthin, und die Männer schienen uns endlich zu bemerken.

"Sollen wir uns da drüben einrichten, Lila?" fragte der Kameramann.

Ich nickte und sah zu, wie Duke meinen Weg kreuzte. "Nur damit du es weißt, Lila, der Kameramann ist Ty, der Tonmann ist Joe und der stellvertretende Produzent ist Steve. Unser Produzent ist...." 

"Ashton Lange", unterbrach ich ihn. "Ich hab ihn vor der Tür getroffen, vor der ich warten musste, während du dein Video gemacht hast. Hast du das jetzt eigentlich zu Ende gedreht?”

Er kicherte. "Ja, wir haben es geschafft." Dann nahm er Platz. Genau an einer Stelle, wo ich sein hübsches Gesicht sehen konnte während ich mein Video drehte.

"Bleibst du für mein Video, Duke?" Ich hatte mich von ihm abgewandt, um hinter den Schreibtisch zu kommen.

"Würde es dir was ausmachen, wenn ich bleibe?" Seine Stimme war tief, schwül und wollte mich necken.

Meine Knie wurden schwach und meine Handflächen begannen zu schwitzen. Aber ich wollte ihm nicht das Gefühl geben, dass er mich nervös machte, nur weil er mich beobachtete. Ich war doch ein Profi. "Nein, bleib, wenn du willst. Ich hätte gerne ein Publikum, egal wie klein. Es ist eine tolle Übung, weißt du. Oh, du weißt es nicht, weil du mich gezwungen hast, rauszugehen."

"Ich musste", gestand er. "Dieser Geruch von Flieder, den du versprühst, hat mich erwischt. Ich dachte, ich würde gleich niesen." Ich drehte mich gerade noch rechtzeitig um, um ihn bei einem Augenzwinkern bei Ty, dem Kameramann, zu erwischen.

"Ich verstehe." Ich wusste es besser. Er hatte mich bereits danach gefragt, und er sah nicht so aus, als würde er gleich niesen.

"Ich muss ehrlich sein - ich kann es kaum erwarten zu sehen, was du dir ausgedacht hast, Lila." Er lehnte sich im Bürostuhl zurück und entspannte sich während er mich ansah.

Ich wollte mich nicht von ihm beeinflussen lassen. Mir wurde klar, dass es genau das war, was er tat. Oder versuchte, zu tun. Ich hätte wissen müssen, dass er nichts dagegen hatte, schmutzig zu spielen. Alles, um das Spiel zu gewinnen, genau wie jeder andere Sportler, den ich je getroffen habe.

Konnte ich so gefühllos sein?

Das würde sich mit der Zeit zeigen.

Als Nina die Karten in der Hand hielt, der Kameramann bereit war, der Tontechniker das Mikrofon hielt und der Assistenzproduzent direkt vor Ashton stand, der die ganze Sache überwachte, wusste ich, dass es Zeit war zu glänzen.

Nina gab mir schnell noch den Rat: "Lila, ich denke, wir sollten alles einmal durchlesen, bevor wir etwas aufnehmen."

Ashton lobte sie, "Gute Idee, Nina. Lass uns das so machen."

Duke blickte zurück zu Ashton. "Ich hätte deinen Rat bei meinem Video auch gebrauchen können."

"Darauf kann ich wetten", scherzte Ashton und schlug Duke in den Arm. "Hättest Fragen sollen."

"Habe nicht darüber nachgedacht." Duke sah mich an. "Sieht so aus, als hättest du hier die Oberhand, Lila. Das solltest du besser gut machen."

 "Danke, dass du mich nicht unter Druck setzt, Duke." Ich hatte versucht, darüber zu lachen, aber er gab mir wirklich das Gefühl, dass ich unter einer Lupe stand.

"Kein Problem." Dukes Lächeln war breit, als ob er wüsste, dass ich alles vermasseln würde.

Nur wusste er nicht, dass ich schon seit zwölf Jahren meine eigenen kleinen privaten Nachrichtensendungen mache. Sicher, es war nur vor meiner Familie, aber es war viel mehr Erfahrung, als er hatte. Ein Footballspieler zu sein, bedeutete nicht, dass man vor Leuten sprechen konnte.

Nina nickte mir zu und ich las die Karten laut vor: "Willkommen bei WOLF, Ihrer neuesten Anlaufstelle für Nachrichten und Unterhaltung. Ich bin Lila Banks und ich werde jeden Morgen an jedem Wochentag Ihr Moderator sein, um mit Ihnen Ihren Tag beginnen. Ich freue mich darauf, Sie zu treffen, Ihre Beiträge online zu lesen und zu erfahren, was Sie wissen oder mir erzählen wollen. Ich bin für Sie da. Um herauszufinden, was in Ihrer Nachbarschaft, Ihren Schulen, Ihrer schönen, sehr belebten Stadt passiert. Ich weiß, Sie und ich werden gute Freunde werden. Wenn Sie mich auf der Straße sehen, zögern Sie nicht, Hallo zu sagen. Ich werde es sicher erwidern. Sie können jedem sagen, dass Sie eine neue Freundin im Fernsehen haben und dass deren Name Lila Banks ist. Also, lehnen Sie sich zurück und machen Sie sich bereit, alles darüber zu hören, was passiert ist, während Sie geschlafen haben. Es gibt so viel zu erzählen."

Nina lächelte mich an. "Das war toll!"

Ashton klatschte. "So will ich das sehen! Jetzt lass uns das aufnehmen."

Ty und Joe sahen sich an, dann Duke. "Du solltest vielleicht ein bisschen an deinem Arbeiten, Duke", sagte Ty ihm.

Duke starrte mich an. "Nein, meiner ist auch gut."

"Ja", sagte Steve. "Aber ihres ist großartig."

Es wäre eine Untertreibung gewesen, zu sagen, dass ich auf Wolke sieben war. Ich wusste, dass ich etwas Besonderes geschrieben hatte, aber zu hören, dass sie alle das auch so fanden, war aufregend. Das Beste von allem war, dass Duke's Ausdruck mir sagte, dass er mit den anderen übereinstimmte, und das machte ihm ein wenig Angst.

Nachdem wir das Video aufgenommen hatten, nahm Ashton Nina und Steve mit, um unsere beiden kleinen Einführungen zu besprechen. Ich ging hinaus, um eine Tasse Kaffee zu trinken und meine Mutter anzurufen, um ihr die gute Nachricht mitzuteilen. Ich hatte ja immerhin schon einen Job bekommen. 

Sobald ich mich mit einer warmen Tasse Espresso in der Hand hingesetzt hatte, rief ich sie an, denn ich wusste, dass sie wartete. "Lila!"

"Mom, ich habe einen Job!"

Sie schrie und brüllte. "Ja!"

"Aber ich bin noch in der Bewerbung für einen weiteren. Einen großen, Mom. Wenn ich beide Jobs bekomme, dann brauche ich keine Wohnung mit jemandem zu teilen, vielleicht kann ich sogar eine eigene Wohnung kaufen! Wenn ich diesen anderen Job nicht bekomme, dann muss ich definitiv eine Wohnung mit jemandem zusammen mieten. So oder so, ich bleibe in New York, Mom." Ich nahm einen Schluck von dem heißen Getränk und wartete ab, was sie über meine Neuigkeiten sagen würde.

"Ich bin so stolz auf dich", sagte sie mit Tränen in der Stimme. "Mein kleines Mädchen wird es genauso machen, wie sie es immer geträumt hat."

Nina kam mit einem breiten Lächeln in das kleine Café. "Mom, ich rufe dich später an, um dir mehr zu erzählen. Tschüss, ich liebe dich."

Sie kam direkt zu mir. "Ashton sagt, ihr beide habt es erstaunlich gut geschafft."

"Wir beide?" darüber konnte ich mich nicht so wirklich freuen, oder?

"Ja, ihr beide. Aber ich habe noch mehr Neuigkeiten. Meine Schwester und ich haben uns unterhalten, und du kriegst das Interview mit Ted Turner. Nicht sofort, aber sobald er Zeit hat, kannst du zu ihm nach New Mexico fliegen und ihn interviewen." Nina klatschte in die Hände. "Und wir werden mit dir fliegen!"

Mein Herz klopfte. Das hier passierte wirklich. Und gerade als ich das Gefühl hatte, dass ich dieses Ding gewinnen könnte, kam Duke mit Ashton und Artimus, lachenden und scherzend, herein.

Ich mochte gut sein, aber Duke wusste, wie man mit den großen Spielern klarkommt. Der Wettbewerb sollte nicht einfacher werden.
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